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Kein halbes Jahr trennt den 
neuen Parteichef der kanadi- 
schen Fortschrittlich-Konser- 

vativen Partei, Brian Mulroney, von 
seinem 45. Geburtstag. Und geht es 
nach seinem und seiner Partei Wil- 
len, dann ist er zu diesem Zeitpunkt 
Oder wenig spâter der 17. Premiermi- 
nister Kanadas.
Vertraut man den Meinungsumfra- 
gen, dann sind die Chancen, dieses 
Ziel zu erreichen, nicht einmal 
schlecht. Im Gegenteil: Ware imjetzt 
abgelaufenen Spatsommer gewahlt 
worden, der Regierungschef Kanadas 
hieBe mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit Brian Mulroney. 
Dies am Ende eines politischen 
Sturmlaufs, der Kritikern wie Partei- 
gàngern des Herausforderers alien 
Respekt abverlangt.
Unmittelbarer Ausgangspunkt fur 
den Wechsel an der Spitze der 
Hauptoppositionspartei im kanadi- 
schen Unterhaus war ein Parteitag im 
Januar, auf dem der friihere Premier- 
minister Joe Clark zwar eine erhebli- 
che Mehrheit der Delegierten hinter 
sich sah, nicht jedochjene Geschlos- 
senheit der Partei hinter seiner Fiih- 
rung erreichen konnte, die er als Vor- 
aussetzung fur einen heraufziehen- 
den Bundeswahlkampf fur notwen- 
dig erachtete.
Clark gab den Parteivorsitz interimi- 
stisch ab, um sich dem Votum eines 
Sonderparteitages zur Klàrung der 
Führungsfrage zu stellen.
Der Spâtnachmittag des 11. Juni 
dann brachte die Entscheidung. Im 
letzten Wahlgang - nach vorherge- 
hender Eliminierung so starker Kan- 
didaten wie des früheren Finanzmi- 
nisters John Crosbie und des vorma- 
ligen Oberbiirgermeisters von To­
ronto, David Crombie - der knappe 
Sieg Mulroneys fiber Clark mit 1584 
gegen 1325 Delegiertenstimmen.
Der nàchste Schritt schien, gemessen 
an der zum Teil offenen internen 
Feldschlacht der Konservativen, eine 
reine Formsache zu sein: Die nie 
ernstlich gefahrdete Wahl Mulroneys 
ins Unterhaus am 29. August im 
Wahlkreis Central Nova an der 
Atlantikkiiste.
Dazwischen und in Vorbereitung auf 
die heraufziehende Konfrontation

Mulroneys mit der amtierenden libe- 
ralen Bundesregierung im Unterhaus 
gab es die Umbesetzung wichtiger 
Positionen im Parteiapparat. Mulro­
ney hat in verhàltnismàBig kurzer 
Zeit vollen Besitz von dieser Partei 
und ihren Entscheidungsgremien 
ergriffen.
In der Zwischenzeit hat sich auch sei- 
tens der offentlichen Meinung das 
Stimmungsbild gefestigt: seit Mona- 
ten liegt die Konservative Partei in 
Meinungsumfragen mit zuletzt rund
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50 Prozent deutlich an der Spitze. 
Weit abgeschlagen Pierre Trudeaus 
Liberale mit gerade noch 28 Prozent 
und noch schlechter die Ausgangsla- 
ge der sozialdemokratischen Neuen 
Demokratischen Partei unter 
Edward Broadbent mit 20 Prozent. 
All dies im Vorfeld des eigentlichen 
ersten Auftritts des Politikers Brian 
Mulroney auf groBer Biihne - narn- 
lich im Unterhaus in Ottawa am 12. 
September. Das kanadische Unter­
haus macht es seinen Machtaspiran- 
ten nicht leicht. Hier sitzen sich - 
und zwar tàglich - Oppositionsfüh­
rer und Premierminister, nach briti- 
schem Muster, direkt gegenüber. 
Ihre Auseinandersetzungen spielen 
sich vor den Fernsehkameras ab, 
nicht bei gelegentlichen Debatten-

duellen, sondern im unmittelbaren 
harten Schlagabtausch der taglichen 
Fragestunde.
Wie schon die ersten direkten Kon- 
frontationen zwischen Mulroney und 
Premier Trudeau deutlich gemacht 
haben, stehen die kommenden Mo- 
nate eineutig unter dem Vorzeichen 
heraufziehender Bundeswahlen.
Der Kampf um die parteipolitische 
Vorherrschaft in Ottawa wird aber 
durch einen Umstand entscheidend 
kompliziert. Die Frage namlich, ob 
Pierre Trudeau - Amtssenior unter 
westlichen Regierungschefs - wie 
angekündigt vor den nâchsten 
Unterhauswahlen zumcktritt. Wah- 
len zum Unterhaus müBten dann bis 
spâtestens Februar 1985 folgen. Die 
Spielregeln erlauben es, daB die Auf- 
lôsung des Parlaments durch den Ge- 
neralgouverneur, den Vertreter der 
Konigin, auf Wunsch des Premiermi- 
nisters zu jedem früheren Zeitpunkt 
erfolgen kann. Es sei denn, ein erfolg- 
reicher MiBtrauensantrag - bei den 
derzeitigen Mehrheitsverhàltnissen 
im Unterhaus kaum wahrscheinlich
- brachte die Regierung zu Fall.

Wer gewinnt?
Die Machtkonstellation vor den 
Wahlen wird durch mehrere Fakto- 
ren kompliziert:
- die UngewiBheit um Rücktritt 
oder weiteres Verbleiben von Pierre 
Trudeau;
- die zunâchst noch sehr diffus 
umrissenen politischen Konturen 
Brian Mulroneys;
- die erkennbare Schwâche der so­
zialdemokratischen NDP, die wie- 
derum zu Spekulationen über eine 
Nachfolge an der Parteispitze führen;
- die innenpolitischen Auswirkun- 
gen der jetzt immer deutlicher wer- 
denden wirtschaftlichen Erholung 
des Landes;
- letztlich auch die Moglichkeit ei­
nes bundespolitischen Eingreifens in 
das Geschehen durch Québecs regie- 
rende Parti Québécois.
Viel wird in den kommenden Mona- 
ten von Brian Mulroney selbst 
abhângen. Premierminister Trudeau 
hat erklàrt, daB seine Partei den Her- 
ausforderer zu einer deutlicheren
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